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durch Mosettal und Saarwal-
Während der Spießbürger in Pension, beim Kegelkluboder beim

? 'ai seine Freireit verbringt, packt der beutige Prolet wäbrend
N " Urlaubs den Rucksack und durchwandert ein Stück Welt , neue
^ lt, lernt Lund und Leute kennen , kommt mit Klassengenossen
T̂ rer Gegenden zusammen , tauscht mit ihnen seine Gedanken

erlebt die Natur und seine Welt der Arbeit immer wieder

, baden wir uns diesmal vorgenommen, jenen Zipfel Deutsch-
su durchwandern , von dem man in der Nachkriegszeit der

^ mtzung wegen schon so viel reden hörte , der nun bis auf das
^ rgebiet frei ist und sich dazu anläßt, ein neues Leben zu be-
L .̂en . Der Zug fübrt uns über Bingen durch das dort engel^ mtal nach Koblenz , der Hauptstadt 'der Rbeinvrovinz. Hier
^ »det das Moseltal in das Rbeintal und gibt der Stadt Koblenz3 * besonders schöne und malerische Lage . Wie in jeder Stadt

Fremdenverkehr , hebt es auch hier so allerlei Raritäten aus
verschieden¬er und neuer Zeit zu sehen , kann man Geschichte an

^ Meilensteinen der Zeit kennen lernen. Gegenüber dem Deut-M Eck , welches mit seinem Wilbelm - Denkmal mehr als großerJ ?' n ; bzw . Metallkoloß wie als Kunstwerk wirkt , sch>aut trutzig
finster die Festung Ehrenbreitstein auf den Rheinstrom herab .

^ Rundgang durch ihre Mauern ein kleiner Ausschnitt aus
^ Kunst des Kriegshandwerks alter und neuerer Zeit ; wann

dieses Handwerk einmal überflüssig ? So fragt man sich,man zwischen diesen Mauern steht . — lfm von Ebrenbreit-
auf einer feststehenden Brücke über den Rhein wieder nachMenz zu kommen , muß man noch wie im Mittelalter auch als^Sänger Brückengeld bezahlen .

^ r Weg führt uns auf die ersten Anhöhen des Hundsrück, die
j? .” 0*

. Koblenz zwischen Rhein und Mosel gedrängt haben . Hierdie Mühe des -Ausstiegs durch eine wunderbare Fernstcht in
** Rhein- und Moseltal belobnt. Der Blick ins Weite tut dem

des Proleten so wohl, füblt er sich doch durch diesen von
Enge befreit, die ihn das ganze Jahr in seiner Arbeitsstätte

um ihm oft gewaltsam den Horizont zu schmälern. Wirdie Rheinschiffe schwere Frachten aus dem rhein . Industrie¬
gut nach dem Süden bringen, aber au ch in leichter Fahrt strom-
ScOMs eilen . Und dann steigen wir hinab zur Mosel , im
tz^ smund auch Musel genannt, an deren Ufern sich unendlicheknbcrge dabinziehcn .

Cochem beginnen jene vielen Flustkrümmungen , die dem
j.Mtal zwischen Koblenz und Trier das Gepräge geben . In den. m Bogen dieser Fluhkrümmungen ist der Fluh auf die ihn

tiE ĵ ^unden Felsen mit seiner elementaren Kraft gestohen , die zn -1 «uwaltsame Durchbrüche die Felsen zerstörte. So zeigen» Moseluscr stellenweise scharfzcrklüftete Felsen, schroff und steil
^ jchlisfeuc Felswände , ausgewaschene Talkessel , während die
^ ^ erliegenden Halbinseln aus fruchtbarem Diluvial und

bestehen . Das ganze Tal verbindet Lieblichkeit und
,Galligkeit im Ävechsel der Landschaftsbilder wie kaum ein
^pues. Beide Ufer bilden durchweg die reizendsten Gegensätze,l ®em einen Hänge , übereinander geschichtete Felswände , von
^ bis unten mit grünen Eichenschälwaldung oder mit zahllosen
^ "Märten besetzt und auf der andern Seite die flachen HalbinselnMinen Wiesen , weidendem Pieb . kleinen Aeckern , durchbrochen
^ . » lecken , Dörfern und Städtchen, die Heimat eines emsigenLeider gibt es im Moseltal noch keine Natursreundebäuser

gjtl
"t der Wanderer auf das Eastwirtsgewerbe angewiesen.

achttägiger Wanderung kommen wir nach Trier , in dieeiner einstmals großen Zeit . Am „Roten Haus" prangt
fy. ^l»e Wort : , .Aute Komam Treveris stetit amis mille trecentis ,et arterna pace fruatur . Amen “ (Eher als Rom stand Trier,
^ »sendreihundert Jahre , möge es fürder bestehen , ewigen Frie¬
dlich freuen. Amen). Die zweitansendjäbrige Geschichte der
Cf Trier, ganz besonders die Kunstgeschichte, macht Trier zu«tzl der interessantesten Städte Deutschlands . Hervorragende
ftz ^nkmäler aus römischer, romanischer gotischer Zeit und sväte -
WfJXHtKn sind hier erhalten, sodah man die Entwicklung der
.hx ^fktur durch di« Jahrhunderte verfolgen kann. So besichtigen
N, Porta Nigra , das Wahrzeichen der Stadt , das Marktkreuz .
fth.^ tersbrunnen, das Rote Haus, den Dom, die Liebfraueu-die Basilika, die Palastkascrne , das Provinzialmuseum mit
",^

'' reichen Schätzen aus römischer und frühchristlicher, aber auchZeit, die Kaiserthermen, das Amphitheater, verschiedene
M, ? Kirchen , die Barbaratbermen, die alte Moselbrücke u . a .
Ml^?ät>chen hierzu einen vollen Tag. Dieser Tag bildet den"
Mts

8 ”er Moselwanderung und läßt das Leben und tote Geschichte
$j, ®tten Flusses nochmal im Geiste an uns vorüberzieben .M^ Menbabn führt uns nun durch das ebenso schöne und an-

* Saartal . Sinter Mettbach , wo man der dcutsch -sran -L ŝ L^ Pah - und Zollkontrolle unterworfen wird , beginnt sich dieL , i zu ändem. Wir kommen ins Industrie - und Eruben-" ?^t
' Saargebiet . Größere Städtchen und Städte liegen hier

Îh^ iammen. Sie geben inr Verein mit den vielen dazwischen^ Fökderschächten, Hüttenanlagen und Rauchschloten ein

" 2?

’
tf
mt' V

Ä

imutjiiauutsen uuo ^iamg | af4Pien ein
C5 6 Bili » eines mrt Naturschätzen reich gesegneten Landes,auch im Lied der Arbeit singt, wie man es nur in einemM h Bergwerks- und Industrieland bört . Dies ist auch dasSaarbrücken , der Hauptstadt des Saargebiets , welches
3 w>n uns angesehen wurde . — Vier Stunden Fußwande-u>>r sind im Naturfreundehaus des Saar -N^ . bri Krikel . Hier lassen wir uns für den Rest unseres
AliH 7 ^

nieder , um von hier aus nach allen Himmelsrichtungen?>t̂ ? u^ ufliegen und das Saargebiet mit seinen Sehenswürdig»
?»>«z.'i"uen zu lernen. Erinnerungen aus Römertagen werden

rnrrch Reste von Kastellen , Heerstraßen , Heiligtümern, Er-R^ ^ en aus keltischer Zeit durch Opferstöcken und zahlreicheGefaben und Waffen. Alte ruhmvolle, ehrwürdige
Ss 3? +T” U laden zur beschaulichen Einkehr , verfallene Burgen
iS ; ^ " agen: Krikel , Siersburg , Montclair , Kerpen , Lichten-

Klosterruinen wie St . Wendel, Tholey, Kräfintal .? a. Wir sehen viele Schlohtrümmer alter Residenzen
v Mi* Neunkirchen . Homburg . Gutendrunnen u . a . Mit -
^ live gs ^ iaem Waldesgrün tauchen dann plötzlich wieder ge-

ihi? r n' und Hüttenonlagen empor , die nachts den Himmel

Jt„ .
unter den Schritten der Römerlegionen erzitterte bis

Mtr ^ urasch schwindet die Zeit in die Ewigkeit und wir müssen
»-^? ?wandem, in unsere enger« Heimat , an die Stätte

fettw ’iSlV mitzuhelfen, das Rad des Weltgeschehens , jeder® 1> mrrzuyelten , oas' Platz, vorwärtsMtrriben. Otto Dilvert .

Naturfreunde
>1,^ ^ Winterarbeit der Karlsruher Naturfreunde

J ein4 Unterabteilung der Ortsgruppe, die Winterlportlcrder GymnastiNurleS die vorbereitenden Arbeiten für den
^ °dtn^

E" °mmen hat , die Führerabtetlung noch zu den letzte » Herbst-
Ss " *n Pfälzer Land und den gellcbten Lchwarzwald In
ls Mitz, „ « bung ruft , unfcrc L -afferwanderer die letzten Sonnentage

Rheines Wellen oder den tu Hcrbststimmung fchillern-
ft

” Stunden zu verbringen , nimmt die Ortsgrup -
die WInterarbcit auf und ftatie auf Fretfag , den 17.' Bartrag des Winterprogramms cingcladcn.

'WiQdMaMeb- Sc &aiUfueßG im TleuUtAMakgumßd
Zu den machtvollsten Eindrücken, die der Hochschwarzwald dem

Wanderer zu hinterlassen vslegt, gehören die über Granitfelsen
schäumenden und tosenden Wasscrstürze , die von den Höhen wild
und dröhnend herabrauschenden Wildwasser , wie man solche sowohl
im Gebiete von Baden-Baden, als auch im Buhler und Acherner
Bergbercich allezeit antrifft. Auf den zahlreichen Bcrgkuppen ent¬
springen Quellen, deren Wässerlein rinnsalcngleich sich durch die
Waldhänge und über die Halden lunwegschlängeln , zwischen Tan¬
nen - und Fichtengestrüpp hindurchsickcrn , sich mit anderen »u -
samniensinden und nun als frischer, sprudelnder Gebirgsbach tal¬
wärts rauschen. Und auf ihrem Weg in die Tiefe stellen sich ihnen
in wachsendem Maße Hemmnisse , Widerstände in Form von Felsen
und Schroffen entgegen , aber die klaren Quellwasser überspülen
auch diese und wälzen sich mit steigernder Schnelligkeit und Gewalt
zu der Zkiedcrung, um dort in einem breiteren , sanfter verlaufen-

Lierbachfällc zwischen Oppcnau und Allerheiligen
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den Bachbette ihre Reise zu den größeren Brüdem, den Flüssen
und Strömen fortzusetzen.

Den imposantesten Wassersällen begegnet man im nördlichen
SchwarzwaldUnweit Baden-Baden bei Keroldsau , dann ober¬
halb von Bül,l und Obcrtal an der Gerte Ibach und ubmittel-
bar l>ci Allerheiligen .

Vont Unteren Plättig , aus einer Berghohe von « trmr 700—800
Meter, kommt ein munter plätscherndes Wässerlein herab , das sich
Erobbach nennt und dem Wanderer , der von dem Bühler und
Badener Söhengebict zu der Bäderstadt an der Oos niederschreitet ,eine liebliche Begleitmusik liefert . Erst ruhig dabinsickernd, nimmt
das Bächlein weiter talwärts einen lebhafteren Gang an und be¬
ginnt später über Klippstufcn den Tannenwald berabzustürzen ;
durch das in tiefer Schlucht eingerissene Tal des Erobbachcs stür¬
zen alsdann - die den Namen „Geroldsauer Wasserfälle “ annehinen -
den Wasserstürzc tiefer und tiefer und bieten einen überaus roman¬
tischen Anblick. Baden-Badener Kurgäste lieben einen Ausflug
von der sonnigen Bäderstadt zu dem kühlen Waldbain der Ee-
roldsauer Fälle , die sich zur Sommerzeit eines lebhaften Besuches
erfreuen

Wuchtiger und in ihrer Gesamtheit wesentlich überwältigender
wirken die Wasserfälle , die von dem 700 Meter hohen Wiedenfelsen
durch die Schlucht der Gertelbach stürzen und später in das Bach¬
bett der Büllot einfließcn. Knapp eine halbe Stunde von Bahn¬
station Obcrtal erreicht man das Eertelbachbotel und den Eingang

der Schlucht . Windungsreiche Pfade führen über Felsgestein und
Waldgestrüpp scharf böbenan unmittelbar zu den Kurhäusern .'
Wiedenselsen , Bärenstein, Sand , Hundseck und Plättig -Bühlerböbe.
Die gleich oberhalb des Kurhauses Gertelbach sich öffnende -Fels¬
schlucht ist 2'/- Kilometer lang , bat 18 Brücken und viele , teilweise
bedeutende Wasserfälle , gewaltige Felsszenerien und führt in Sy
Minuten bequem empor von etwa 300 Meter zu 700 Meter ; un-
weit der SchluchtMnung grüßt das Wiedenfelsbotel . 400 Einzel-
stufen ermöglichen den Aufstieg durch die von engbestandenen
Tannen umschlossene Schlucht . Die bedeutendsten Blicke gewähren
innerhalb der Schlucht die bei der elften Brücke am linken Ufer
zugänglich gemachten Felsen, sowie der Punkt, kurz vor dem oberen
Ende , wo man 4 Brücken und Wasserstürze übereinander erblickt:
von den zwei obersten Brücken genießt man einen umfassenden Mick
ins Rheintal . Bei Niederstürzen über die zerklüfteten Felsen, di«
zu dem Felsbereich des Wieden- und Fobrenfelsen gehören , tosendie Wasser der Gertelbach und die weibschäumende Gischt bietet
für den Liebbaberphotogravhenein reizvolles Motiv .

Den unstreitigen Glanzpunkt brodelnder Wildwasser stellen die
Allerbeiligen-Wasscrfälle oder auch Büttensteiner Fälle dar. Don
Oppenau aus , dem Mittelpunkt der Renchtalbabn oder in zwei ‘
Stunden zu Fuß von Ottenhösen aus erreicht man das in wald-
einsamer Nische gelegene Kurhaus und die ehemalige Klofterruine
Allerheiligen , den Ausgangspunkt der Wasserfäll «. Kraft-
posten führen von Otienhöfen über dos Bergtal von Unterwasser
einerseits und von Oppenau durch das idyllische , romantische Lier -
bachtal auderevseits nach dem 600 Meter hoch gelegenen Kurotel.Auf der Straße durch das Lierbachtal erreicht der Wanderer nach
zweistündigem Marsch« von Oppenau aus auf bequemem Weg in
500 Meter Höbe den unteren Teil der Wasserfälle , unmittelbar beim
Wasserfallhotel, dem jetzigen Postbeamtenheim. Ein Pfad führt
hier in die Schlucht zu den Wassersällen , während die allgemeine
Fahrstraße in großen Kehren die Schlucht umzieht'

und ; aus der
Paßböbc nach Allerheiligen in die Ruhestein- und Ottenbpsener
Staatsstraße einmündet.

Bald jenseits der untersten Brücke erreicht man durch ein mäch¬tiges Felsenior die Büttensteiner Fälle , die über die gleichnemigen
Schroffen hinwegsvülen. Eine große Anzahl Kaskaden , un êr ihnen
sieben Hauptfäll« von 7—12 Meter bei einer Gesamtbäh « von 90Meter, ziehen die Aufmerksamkeit auf sich und sind al» einzigartige
Naturschauspiele des Novdschwarzwalds anzusprcchen. Der Namen
„Büttenfälle “ rührt daher , weil das Wasser über eine riesige Fels¬wand mit sieben Fällen in sieben „Bütten " niederbricht ; der
unterste Teil des ganzen wird „ Süttenloch" genannt. Vortreffliche ,sichere, mit Geländern versehene Treppenwege führen vom oberstenRand der wild und großartig zerrissenen Felsenschlucht bis zun,Fuß derselben entlang. Die schäumenden und donnernden Wasser,
gischten bald unterhalb, bald oberhalb der Treppen und Brücken
gewähren vor allem nach heftigen Regengüssen ein überaus «in-
drucksoolles , unvergeßliches Bild . Viele »er Felsschroffen habenNamen erhalten, die sich an halb sagenhafte, halb geschichtliche Vor -
kommnisse knüpfen , wie Engelskanzel, Teufelsstein, Reitersprung,Rabenuest, Siebenschwesternfelsund Zigeunerhöhle; in der letzteren
haust« einst ein Zigeunertrupp, dem das Kloster später auf dem
sogenannten „Griesenhof " eine Unterkunft angewiesen bat ; das
„Rabennest" kostete einem Klosterschüler das Leben , der dort ein
Krähennest ausheben wollte, sich an einem zerreißenden Tau ber-
ablietz und in der Tiefe zerschellte ; der „Siebenschwesternfels" da¬
gegen rettete sieben von den Hunnen verfolgte Jungfrauen ; ein
im Dreißigjährigen Krieg von den Kaiserlichen gehetzter schwe¬
discher Reiter stürzte über die Schroffe des „Reitersprunges" in den
Abgrund.

Die Ränder der Büttenfälle sind von Hochwald untfaßt ; drunten
fließt das erst so aufgeregte Wildwasser gemächlich weiter als
„Lierbach" und mündet später in die Rench. Der Aufftieg durchdi« Schlucht bis rum Allerheiligenhotel erfordert etwa 15 Dltnuren
und er wird oon Wandervögeln, wandernden Schülern und Schüle¬rinnen und Touristenvereinen im Früblin« und Sommer unter
den Schwarzwaldrouten besonders bevorzugt . >

Als letzte interessante Wildwasserschlucht sei noch die Gaishölle
genannt ; die Wasser des Brandbaches, die unweit der Hornis¬
grinde entspringen, stürzen sich in ihrem Laufe talwärts durch di«
wildromantische Waldschlucht oberhalb Sasbachwalden und unter¬
halb des Brigittenschlosses über Felsgrate hinab; enge Pfad«
führen über 11 Vrücklein an den Wasserfällen vorüber ; jeweils aytAusgang« der schäumenden Wasser entbietet sich dem Wanderer
ein hrrekkcher und weiter Ausblick in das „goldene Weinland" und
auf die Vorberge von Achern und Mbl , sowie auf die weithin-
gedehnte Rbeinniedenmg . cn .

Tcr Obviann tonnte ersreulicherweif« eine große Anzahl Genossinnen
und Genossen begrüßen , die seit langem die Versammlungen nicht mehr
besucht batten . Aber auch der sag. Stamm von Mitgliedern war erschie¬
nen , so daß der Beweis Wohl gegeben fein dürfte , daß dt« Bestrebungen
mit den Bortrügcn weiteres Wistcn in unsere Mitgliedcrkreisc zu tragen
Erfolg haben .

Als Redner für de» heutige» Abend war Gen . R i h m - Mörfch ge¬
wonnen . Er sprach über das Thema : »Die Aufgaben der Naturkreunde -
bewegung in der Arbeiterbewegung . " In kurzen, leicht verständltchen
Worten verstand der Redner Zweck und Ztcl der Naturfrcundebcwegung :
HtnauSführen der Mitmenschen in die Natur als unsere idealste Aufgabe,im Sinne der Gründer darznstellen . Ein Ziel , das nun schon 35 ^ ahre
verfolgt und stets gleich dankbar geblieben ist . Ist doch draußen in der
Natur die beste Gelegenheit geboten, all« Vorgänge am lebenden Beispiel
zu erläutern . Ttirch die Gründung von llntergruppcn sind unser« Auf¬
gaben vielseitig geworden , es seien hier nur einige angeführt , wie Mnstk-,
Tanz -, Jugend - , - Wintersport -, Wasserwanderer -Gr tippen usw . Doch dürfen
dies« Gruppen nicht derartig ausartcn , daß dadttrch der eigentlich« Zweck
unserer Bewegung ins Hintertreffen kommt. Daß politische Aufklärungmit in unseren Aufgabenkreis fällt , liegt Nar , selbstverstSnidlich ist auch
hier notwendig , daß die Führung klar und befttmmt die Gruppe zu-
fammenbält . Biel ersprießliches wurde auf kulturellem Gebiet geleistet
durch Vorträge , Exkurstonen , doch viel ist noch zu tun , noch viel Auf¬
klärung im Interesse der Arbeiterbewegung notwendig . Doch immer wie¬
der kommen wir aus unser ureigenes Gebiet, das Wandern zurück , ist
doch dadurch auch Gelegenheit geboten, neben der geistigen Fortbildungdie Muskeln und ganze Körperkraft zu stärken für den Kampf des All¬
tags . Ter wandernde Arbeiter betrachtet seine Wandertage als reine
Sonnentage , fein Geist wird frei und Lust und Freude zur Mitarbeit ant
Aufstieg seiner Klaffe wird gestärkt. Diese Entwicklung müssen wir unter -
stützen durch unsere Zusammenkünfte , durch gut« Vorträge und Biblio¬
theken um dadurch mittätig zu sein an der Hebung der Kultur für ttfft
schaffenden Proletarier . Der wandernde Arbeiter will Teil haben an allen
Gütern der Kultur , durch icine Fahrten wird sein GeMMet ^ ' erweitert , ^

er lernt nicht nur das Land , sondern auch die Leute, ihre Sitten und
Gebräuche kennen, wird tu gewissem Sinn « anspruchsvoll, wacht «nts ter-
ner Zurückhaltung auf und wirbt dadurch gleichzeitig wieder für feine
ganze Klasse .

Unterstützt und ermöglicht, feine Freizeit wirklich ouSzunutzen, wurde,ererst durch die Errichtung der Naturfreundebänfer . Bor TI Jahren , wurde
das erst« Haus feiner Bestimmung übergeben und heule bab«n wir di« »
Möglichkeit an fast allen fchönrn Flecken ein RaturfreundehauS zu finden
und dort für wenig Geld all« Annebmlichkeiicn zu haben . Hier fiwben
wir Sozialismus der Tot , denn nicht nur für die Mitglitder unterer
eigenen Organisation , nein , für alle schaffenden Proleten find di«
Naturfreundehäuscr geschaffen und sollen allen zur Erholung dienftbar
fein . Daß unsere Arbeit so gefördert nnd stch so durchgesetzt hat , ist nur
durch die gemeinsam« Auffassung und Ziisammenarbeit durch da« eins -
gendc Ziel : Errichtung des Sozialismus möglich! Nur durch eigen« « rast ,
durch unsere Arbeit als revolutionäre Tat , können wir der Arbeft»»fchaftdienen und das Ziel Uebcrwindtmg des Kapitalismus erreichen. Genosse
Ehrenfricd dankt dem Redner für fein« Ausführungen . In der Aus¬
sprache spricht ein Genosse über di« Internatsanalität unserer Bewegung ,und zeigt insbesondere den Weg, den er für di« Einigung der Gesamt -
arbeiterschast als notwendig betrachtet : di« Durchsetzung der gemeinsamen
Sprache des Esperanto . Ein weiterer Redner erwähnt besonders das
ErwerbSlofcnproblem , das vielen henic das Wandern zur Umnöglichkeii
mache .

Ter Vorsitzende ging kurz aus die Ausführungen ein und richttt« anall- Anwesenden das Ersuchen, mit tätig zu fein , die ArbeiterfchSst nochmehr als bisher auf nufer « Bewegung aufmerkf« » zu machet », ss« mit
auf unsere Wanderungen und Häuser zu nehmen , denn erst durch die
Masse ist cS nnS möglich, unser« große Aufgabe voll und ganz ,« erfüllen .

Ant konunenden Freitag , den 24 . Oktober, findet unsere MouatSver -
sammlung statt , da bereits für den folgenden Freitag , de « 31. Oktoberder zweite Vortrag mit dem Thema . Soziale » Wandern ' dorge-
fehen ist . wozu wir alle Mitglieder sowie Freund « und Gönner unserer
Sach« sreundltchft «inladeq . § . *
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